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Aintlicher Tl,eil.
«0e. l. und t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 27. Februar d. I . an
btm pathedralcapilel zu Ragufa den Dolnherrn Oio<
oanni V o g d a n o v i c h zum Dombechanten, den Ehren,
domherrn und Pfarrer in Ragusa Giovanni L u p i zum
Domherrn, ferner den Srminarrector daselbst Gregurlo
Voschi und den Pfarrer zu Pakliena Stefano F i l i
pov ic zu Ehrenoomherren allergnädigst zu ernennen
geruht. S t r e m a y r m. p.

Der Minister des Innern hat den Statlhalterei»
secretär Anton Edlen o. K re l i ch zum Bczirlsl,aupl.
manne im Küstcnlande ernannt.

Nichtaintlicher Tbcil
Wien, 13. März.

Wie aus mehrfachen Kundgebungen zu ersehen ist,
hat bit Annahme in vielen Kreisen Eingang gefunden,
bah der laut des Gesetzes vom 23. Ju l i 1871 sR. G.
V l . Nr. 16 vom Jahre 1872) auf den 1. Jänner 1876
festgesetzte obligatorische Einführullgslermi., der neuen
Matze und G e w i c h t e um sechs Monate erstreckt
worden sei oder doch erstreckt wcrdtn solle.

Dem gegenüber wird hiemlt aufmerksam gemacht,
dah diese« G e r ü c h t a l l e r B e g r ü n d u n g
entbehr t . _ _ ^ _ _ ^

Ausweis
über den Stand der R inderpes t in den Ksterreichi»
schti Ländern in der Zeit vom »i. bis 13. März 1876.

Erloschen ist die Rinderpest in obiger Zeit in
leinen, der oerseuchlen Orte.

A u «gebrachen ist die Rinderpest im obigen
Zeltraume in Mravinjica (Gemeinde Glano) des rassu»
sauer Bezirkes, in Vlsnjevo und Prilradi (Gcmeii'de
Zuppa), ln San Matteo (Gemeinde Dobrota) des caita»
renser Bezirkes Dalmatien^.

I m ganzen erscheinen am l3. März d. I . in den
öfterrelchlschen Ländern nachgenannte Orte durch Rinder«
Pest verseucht :

I n D a l m a t l e n : Gemeindegebiel Ragusa. Mra«
vinjica (Gemeinde Slano), — des ragusaner Bezirkes;
Gemelndegchlel Krlolc, Osojnlk-Dolja,'! (GemelndeOlub!«),
Sutvara, ViSnjevo, Prieradl (Gemeinde Zuppa). San
Mauco (Gemeinde Dobrota), — oeS cattarenser Ve<
zirkes.

Der tiroler Landtag vor dem Forum der
Oeffentlichleit.

Die Vorgänge im t i r o l e r Landtage werden nicht
nur in den hervorragenden wiener Blättern, derin
Bllmme hierüber wir bereits gestern auszugsweise mit.
lytllten, sondern ebenso auch von der uns bereits vor-
"eaenoer, P r o d i n z p r esse Oesterreichs mlt außer,
gewohnlicher Lebhaftigkeit besprochen.

Die Verurthellung des Schrittes der innsbrucker
«lenca en ist eine allgemeine, und der Standpunll der
4.« r o t e r S t i m m e n wird selbst innerhalb der oppo.
. ^ 7 « ^ " ^ ' " " " ° " den altczechijchen Organen ge<
, i . « .?/ °"d"s bemerlenswerlh ist in dieser Beziehung
" " " ' " der N a r o d n i L is ty , «elcher die Gpren.

v"ru'r.z«" " w'e?l ^ " " ^ '" " " l « " " " " «"^rücken
Majoritüt'»l« . ^ ^ lhmen d " tiroler Landtag«.
d a s ' f t a ^ r K ch °ed ' d«« ««ricale Interesse weit über
wird sehl lrnsthaft d" ^ "beraten Provinzblättern

f°Nun sgemäh dafür v H ° ^ ' ^ " ' " ' / ' " °" '»iiller, solch ecl°ta.Mr P N , " ' " " „ u i ü daß m
eine« Landtages die Agenden d e « s ^ « ! " / i "
ralh übertragen «erden tonnen l " " °"^ " " » " " «

..<is war eine Tumultfcene, die einer s;f..»,l^<««
^ r d i g « t « ^ n wäre, und würdig reih, s i c h " » ^ " " d f
^ M a j o r i t ä t dem Statthalter angethane Affront ldm
ttlu^" " " °« sp ' ° ^ den Ruten zu lehr?n "'..d ^
l«on . ) " " ^ " ' l " l cin Genehmen, da« im Privatleben
o m 3 " / ' °f l l Sitte und allen Anstand verstößt ««,
<ll»tter/ ' ' " " Parlamente und dem Statthalter des

' "» »ezenüber l Die Lanbtagsprotestanten halten eine

olche unmännliche ENe aus dem Saale zu fliehen, daß
nicht einmal den Rufen wülschtiroler Abgeordneter um
Verlesung des Protestes in ihrer Sprache Folge gegeben
wurde, obwol der Sprecher der Majorität die italic-
nisHe Uebersehung neben dem deutschen Texte geschrie«
ben halle. So neu eine solche Scene im hiesigen Land»
lagc war, so unerhört ist in demselben auch dic Sprache
des dort öffentlich verlesenen Protestes, dessen Urheber
und Unterzeichner es nur der ihnen als Landtagsabge»
ordneten zukommenden Immunität verdanken, daß sie
dieses Schriftstückes halber nicht zur Verantwortlichleit
gezogen werden. Icder, der die Treue gegen Se. Maje«
stät den Kaiser und die Achtung vor dem Gejehe nicht
nur uns der Zunge, sondern auch im Herzen trägt, muß
sich von einer solchen Manifestation mit tiefem Schmerze
abwenden.

I m Interesse der Wahrheit miissen wir constatif.
ren, daß diese Fahnenflucht Mißbilligung a,'ch bri poli.
tischen Gesinnungsgenossen der ^anotagsmajorität findet,
eine Wahrnehmung, die voraussichtlich mancher nun mit
leeren Händen heimkehrende Abgeordnete auch in seinen
Kreisen wird machen lüimen, wenn ihm auch von gewis»
scr Geile Weihrauch gespendet wird. Eiliem oder dem
andern derselben dürfte vielleicht schon jetzt bei ruhiger
Ueberlegung das Gefühl der Reue durch die Ginsicht
gekommen sein. daß der gethane Schritt ein in jedem
Gelrach'c nicht zu rechtfertigender war, und follte das
jetzt nicht der Hall sein. so wird es später kommen,
wenn die Folgen dieser That es beweisen, daß sie durch
dieselbe die Geschicke des Reiches "ichl im mindesten be.
einflufsen konnten, und daß sie sich mit den von ihnen
jetzt perhorrescierten Thatsachen werden abfinden müssen,
wollen sie nicht auf den Landtag verzichten, indem ein
solcher nimmer möglich ist. so lange die Majorität auf
dem gestern eingenommenen Standpunkt verharrt, stur
das Reich ist es im ganzen gleichattlig, ob Tirol seinen
Landtag hat, keineswegs aber für T i r o l . "

Auch die pragcr B o h e m i a spricht sich in ein»
gehrnder Weise dahin aus:

„Es wäre nicht ganz aufrichtig, wollte mal« die
Spieugung dcs tiroler Landtages als das Ereignis des
Tages bezrichnen, Purmals, als dic politischen Verhalt,
nisse noch auf sehr schwankem Vodcn ruhten und die
materielle Sorge weniger drückend die Gemüther vcla«
stete, geschah es wol, daß ein Coup der Ultramontancn
in der Iunsbruckcr ^anotagsstube in seiner Wirkung bis
auf die Residenz sich ausdehnte. Heute sind wir virl ruhiger
geworden. Nicht einmal auf jene Kreise, die von Ge-
rufswegcn sich mit Politik befassen, hat der Innsbrucker
Scandal großen Eindruck gemacht. Das Ganze ist eine
Episode, die sich nicht rimnal in dcr Taa.cSa.cschichtr
lange behaupten wird und der die wiener Älät lrr gewiß
nur darum so ausgedehnten Raum schenken, weil die
Zeitung it^en Stoff nicht nach seiner Bedeutung und
Wichtigkeit, sondern höchstens nach dem Interesse, daß
ihm inncwohnl, beurtheilt. Ernste Fulgcn wird dcr
Zwischenfall kaum haben, u„d die Ultramontancn haben
sich total verrechnet, wenn sie von ihrem angezettelten
Scandak cine Erschütterung des Systemes oder auch
nur die leiseste Wirkung auf dasselbe erhofft haben. I m
Osgeutheile darf man gewiß sein, daß die Seeue in
Innsbruck ihren Urhebcru an entscheidendster Stelle nicht
zum Verdienste wird angerechnet werden.

Ein Umstand ist es insbesondere, der eine große
Verstimmung hervorrufen mußte. ES wuroe nemlich sehr
misfiillig bemerkt, daß die Landtagsmajorität während
dcr Rede des Statthalters ben Geratl)ungssaal verließ,
das? sie sich also weigerte, den Vertreter des Kaisers auch
uur anzuhöreu. DaS „Hoch" auf den Kaiser, das Herr
Dipauli ausbrachte, ist keine Entschuldigung und leine
Sühne für die Beleidigung, die darin liegl. dnft man
während der Rede des Statthalters davon läuft. Das
ist nicht blos eine Verletzung dcr staatlichen Autorität,
das ist geradezu ein Mangel pflichtschuldiger Ehrfurcht vor
dein Kaifer, in dessen Namen und Vertretung dcr Statt-
haller seines Amtes waltet. Die kränkende Geringschätzung,
die in dieser Haltung der UandtagSmajorität lag, wurde
von, Grasen Taaffc tief empfunden, und sic mag auch
ihrcn Thl i l daran haben, daß Graf Taaffc diesmal so
starke Worte, wie ..gesetzlos und pflichtwidrig" gebrauchte."

Bon den übrigen Provinzblätlcrn sind es namentlich
die p o l n i s c h e n , die ihrem Tadel lebhaften Ausdruck
geben So erw«rtet der E z a S . daß dieser Strike kein
totales Aufgeben und Verlassen des konstitutionellen Weg s
bedeute, will aber au« demselben deducieren. bah die
verfassungstreue Harmonie noch nicht überall vorherrsche.

Die V a z e l a Lwowska verurlheilt de» Gchrltl
der tiroler Vanolaasmehrheit und prophezeit die baldig

Autwort der Regierung, welche gewiß nicht ausweichender
Natur sein werbe.

Auch der D z i en n l l p o l s l i wendet fich ln
scharfen Ausdrücken gegen die strlkenben tiroler Abgeord»
nelen. wie gegen die sogenannte staatsrechtliche Opposition
überhaupt und erhebt gegen die Polen den Borwurf, daß
sie mit solchen Elementen sich liieren wollen.

Der schon erwähnte Artikel der N » r o b n i L l f t Y
miebilligt den Selbstmord des tiroler Landtage« in der
entschiedensten Weise. Durch den passiven Widersland,
meinen dieselben, werde der Regierung nur ein neues
Motiv zu einem noch schärferen Eenlrallsmus geboten.
— I m übrigen führt das Blatt aus, daß die Haltung
der llericalen tiroler LandtagSmehrhcit im vollen Ein.
klänge stehe mit dem Eommando. nach welchen» die Kle»
ricalen in ganz Italien handeln, und nach welchem durch
ben Einfluß der Klericalen die Majorität des c,echischen
Volles fortgerissen wurde behufs unheilvoller Herab«
setzung der Würde des eigenen Landtages.

Zur Situation iu Franlrcich.
Die nach vollzogener Bildung des neuen franzb,

fischen Ministeriums geschaffene politische Sachlage Frank-
reichs erfährt in nachstehendem, der „Pol. Eorr." do«
ihrem bekanntlich sehr wohl instruierten p a r i s e r
Eorrespondenten unterm I l . d . zugehenden Berichte eine
sehr eingehende Schilderung mit blonderer Vcrückstch»
tigung der p a r l a m e n t a r i s c h e n Situation, in der
sich ja zur Stunde und wol noch für lange Zeit da«
Schwergewicht aller politischen Thätigkeit dieses oielbe-
wegten und parteidurchwühlten Bandes concenlriert:

..Der neue Conseilsprüsident Dufaure ist ein Man»
von Charakter und eben so wenig geneigt, sich zum
Wertzeuge des Herrn Thiers zu machen, als sich von
Gambctta imponieren zu lassen. Aus biesim Grunde
wirb ihn bald das Schicksal Buffets ereile.,

Der Kampf zwischen ihm und ben Radicalen hat
sofort begonnen. Sie kennen die Resolution, welche am
Vorabelloe de> Kammcrer0ffi»ung uver Inspiration Gam»
delta's in der Versammlung der 300 Nepubl»laner ge-
faß: worden ist. Dufaure hat sich beeilt, mit einem
ausschließlich aus dem linken Eentrum gebildeten M'n i -
sterium zu antworten. Man erwartete keineswegs eine
so rasche Cabinetsbildung und war im Gegmlhelle aus
eine mehrtägige Dauer der Krise um so vorbereiteter,
als noch am 9. morgens das „Journal officitl" ein
Decret veröffentlichte, durch welches ^eon Say prooi»
sorisch mit der Leitung des Handelsministeriums b <
traut wurde. Noch im Laufe desselben Tages jedoch war
die Bildung des neuen Ministeriums vollendete Thal»
sache. Offenbar lag in dieser Elle die Absicht, die aam-
vettistischc Manifestation durch einen Act festen Willens
und der Thatlraft zu beantworten.

G a m b e l t » seinerseits säumte leinen Moment,
um dem gegenüber Stellung zu nehmen. Schon am
darauf folgenden Taoe erllürle sein Organ, die „R6>
publiqu: franyalse", daß das Ministerium unannehmbar,
daß es lein Ministerium der Majorität, sondern nur
der Eolerie sei.

I n den Couloir« der Kammer gab Vumbetta ge«
stern seiner Feindseligkeit gegen das Cabinet Dufaure»
Ricard lauten Ausdruck und kündigte seine Absicht »n,
es zu bekämpfen, ohne erst dessen Handlungen abzu.
warten.

Die zur Schau getragene Mäßigung, insolange e«
sich nur um Phrasen handelte, hat somit nicht einmal
die erst« ernste Probe bestanden.

Nach dcr Meinung Gambetla'e und seiner Freunde
bilden die 290 Mitglieder zählende Linke und äußerste
Linke fiir sich allein die Majorität und können dc«
Unten Centrums ei'tralyen. Au« dem Senat machen sie
nicht viel Wesen« und betrachten ih» al« einen ziemlich
unnützen Apparat.

Alle« die« läßt dem neuen Cabinet weder eine
lange Dauer, noch eine ruhige Existenz voraussagen. E<
wird wahrscheinlich im Senate die Mujorilüt haben
und ist offenbar in dem Gedanke", sich auf ihn Haupt«
sächlich zu stützen, gebildet worden. Dagegn, dürfte :s
sehr wahrscheinlich sein. daß es in der Deputierten,
tammcr nicht virl mehr als 120 bis 150 Stimmen
haben werde. Man muh übrigens gestehen, baß die Idee.
eine verkannte Große, wllche bei den Wahlen gescheitert
ist, zum Minister des Innern herauszusuchen, eine sehr
unglückliche gewesen ist. Und wenn, was leicht geschehen
kann, der Minister oe« Innern. Nlcard, nicht auf die
vacant« Senatorsstelle gewählt würde, so mochte oa«
Ministerium unverwellt erschüttert sein. Thier« ift f»r
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das Cabinet, weil vier seiner ehemaligen Minister sich
darin befinden.

Der Antagonismus zwischen T h i e r s und G a m <
b e t t a tritt immer schärfer hervor. Der Efpräsident,
welcher nur mehr auf das linle Centrum Ginfluß hat,
will, daß die drel republikanischen Fractionen getrennt
bleiben. Gambetta hingegen wünscht, daß sie sich ver»
schmelzen, damit das gemäßigte Element in der oorge»
schrittenen Masse untergehe und er der alleinige Herr
und Gebieter sei. Die zwei politischen Häupter der repu«
blilanischen Majorität machen die Sachlage unhaltbar.

Keiner von beiden aber ist geneigt, die Verantwort»
lichteit der Regierungsgewall als Conseils-Präsident auf
ftch zu nehmen. Nenn der Marschall.Präsident heute
Thiers oder Gambelta zur Bildung eines Cabinet« auf«
forderte, würde jeder van ihnen ablehnen. Einer wie der
andere zielen auf Höheres ab und wollen nur Präsiden«
ten der Republik sein.

Um die Wahrheit zu sagen, gibt es drei Präsiden«
ten, von welchen einer im legalen Besitze der Regie«
rungsgewalt ist, während die beiden anderen darnach
streben, ihn zu ersetzen. Unter solchen Verhältnissen lann
von einem parlamentarischen Regime wol nicht gut die
Rede sein."

Die neue Kaiserin von Indien.
I n der Sitzung des englischen U n l e r k a u .

ses vom 10. d. M . fand die zweite Lesung des Gesetz,
«ntwurfes statt, durch welchen die englische K ö n i g i n
V i c t o r i a ermächtigt wird, ihren bisherigcn Titeln
einen neuen Titel als Behe r r sche r i n von I n .
dien hinzuzufügen. Herr D i s r a e l i leitete seine be-
gründende Rede ein mit einer Erwiderung auf einige der
Einwände, welche gegen die beabsichtigte Vermehrung der
königlichen Ti t t l erhoben wurden. Es sei emgewendet
worden, daß der Kalsertilel mit üblen Erinnerungen
verlnüpft sei und daß er nur auf Eroberungen durch
das Schwert und deren Behauptung durch das Schwert
anwendbar sei. Er erinnere sich einer Stelle in den
Weiten eines der größte.' modernen Historiker, in nxl '
cher die Meinung ausgedruckt werde, daß die Glück
seligteit der Menschen niemals so völlig gesichert war
oder so lange anhielt, als zu der Zeit der Antonine,
und die «ntonine waren Kaiser. Der kaiserliche Pur«
pur würde die königliche Würde nicht beeinträchligei'. Der
kaiserliche Titel stehe nicht hoher als der königliche Titel, Der
Premier bestritt ferner die Behauptung, daß die Annahme
eines kaiserlichen Titels eine Aenderung der geistllchcn
Suprematie des Papstthums zur Folge haben würde, und
er wie« darauf hin, daß, als Elisabeth von Rußland
den Titel Czarin aufgab und sich Kalserin l,annte, die
Etikette des russischen Hofes keine Veränderung erfuhr.

Man werde fragen, warum der Titel „Kaiserin"
angenommen werde, wenn er nichts höheres als „Koni«
gin" bedeute. Darauf antworte er, daß nur durch die
Vermehrung der Titel die Einbildungskraft von Nalio,
nen berührt werde. Auch sei der Titel .Kaiserin" nicht
unenglisch. Spencer dedicierle der Königin Elisabeth ein
Werk, in welchem sie „K>userin" genannt wurde. Der
neue Titel der K.nigin würde lauten: „Victoria, von
Gottes Gnaden Königin des Vereinigten Königreiches
von Großbritannien und I i land, Beschützerin des Mau«
bens und Kaiserin von Indien."

Dem Einwand:, daß dieser Titel di: Colonien außer
acht lasse, trat Disraeli mit dem Bemerlen entgegen,
daß die Colomften arößtentheilö Engländer seien, diele-
digl ch nach den Colonien kämen, um dort reich zu wer-
den, und dann wieder nach England zurückkehrten. Nach«
dem er noch hervorgehoben, daß der neue Titel von dem
Volte und den Fürsten Indiens mit Acclamation begrüßt
werden würde, ermähnte er das Haus, die Vorlage ohne
Abstimmung zu passieren, als einen Act, dei den Glanz
des englischen Thrones sowie die Sicherheit des Reiches
erhöhen und gleichzeitig das indische Voll lehren würde,
daß England mit ihm sympathisiere und die Wichlig.
keit des indischen Reiches für seine Interessen zu wür-
digen verstehe.

S a m u e l s o n . welcher in der DinStags-Sitzung
ein Amcndement zu der B i l l angemeldet hatte, eröffnete
die Debatte über den ministeriellen Vorschlag mit einem
Antrag auf Pertagung d:sselben, damit das Land Ge-
legenheit finde, die Zweckmäßigkeit der Annahme des
neuen Titels in Erwägung zu ziehen. — S i r George
Campbell hätte es lieber gesehen, wenn der Titel „Kü.
n i g i n von Indien" gelautet hätte. Nev i l l e < Gren«
v i l l e unterstützte die B i l l .

G l a d s t o n e , der zur Unterstützung des Antrages
Samuelsons sich erhob, wandte sich zunächst gegen die
Bemerkung d̂ S Premierministers, daß die vorliegende
Mahregel von den Fürsten und Nationen Indiens er»
wartet und gewünscht wurde. Wenn dem so sei, besäße
das Haus jedes moralische Recht zu dem Verlangen, in
den Besitz der Beweise dafür gebracht zu werden. I n
Indien gäbe es viele wichtige Staaten, die nicht unter
britischer Herrschaft stünden, und gesetzt, daß die tinge»
bornen Fürsten dicse Veränderung wünschten, könnte der
Premier dem Hause die Versicherung ertheilen, daß diese
Fürsten traft dieser Bi l l auch auf ihre Unabhängigkeit
zu verzichten wünschten und daß durch die Vorlage leine
Veränderung in dem politischen Status dieser einge<
bornen Herrscher bewirkt werden würde? Wen»i sie eine
derartige Veränderung involuiere, könnte ihr nach seinem
Ermessen nicht entschlossen genug Opposition bereitet
werden. W's den Titel an sich betreffe, so sei es nicht
wünschenswerth, oh,-e sehr stichhaltige Gründe die Krone
Englands mit dem Kaisrrtitel in Concurrenz zu brin-
gen, denn we<m immer der Königstitel mit dem Kaiser»
titel in Concurrenz gebracht wurde, sei ersterer entweder
von letzlerm absorbiert worden, oder habe den zweiten
PK,tz eingenommen. Zum Beispiel der K a i s e r von
Oester re ich s i auch K ö n i g von U n g a r n , aber
man spreche niemals von ihm als «inem König. Schließ«
lich tadelte es der Efpremier sehr strenge, daß die Co-
lonien ui dem neuen Tllel der Königin unberücksichtigt
geblieben seien. Dagegen müßte er sein entschiedenes
Velo einlegen. Sähe also der Premier eine einstimmige
Annahme der B i l l gern, so müsse er vorher dem Hause
weitere Informationen über dies-: Pinkle e» theilen, und
zu diesem Behufe sei eine Vertagung der Debatte wün-
schenswcrlh.

Der Schatzkanzler, welcher hauptsächlich den Ein»
wänden des Perredners entgegentrat, constatierte, daß
Ki? Annahme eines indischen Titels seitens der Königin
den politischen Status der Fürsten Indiens nicht im
mindesten afficieren würde. Die weitere Erörterung ver«
lief sich noch etwas in Einzelheiten, und nachdem der

Antrag auf Vertagung der Debatte mtt 284 gegen AI
Stimmen verworfen worden, genehmigte das Haus die
zweite Lesung der Vorlage ohne Abstimmung — ein Re-
sultat, das mit anhaltendem Beifall begrüßt wurde.

Die Verhaftung des Injurgenteuführcrö
Ljubobrattt.

Am 10. d. wurde der Insurgentenführer L j u b o -
b r a l i t bei I m o S c h i auf österreichischem Gebiet: von
einer österreichischen Militärpatrouille angehalten und
von dem commandierenden Offizier als verhaftet erklärt.
Das gleiche Schicksal ereilte die mit ihm gleichzeitig be<
lretenen Insurgenten seines Stabes: Georg Petrooil,
Toma und Valle Balordtt. Iago Mis t ig . Carlo
Faella, Cesare Eesari und die bekannte h o l l ä n d i s c h e
Amazone und Insurgentenfreundin Markus. Auf eine
von maßgebender Stelle nach Wien gerichtete Anfragt,
was mit den inhaftierten Insurgenten zu geschehen habe.
ist die Weisung ergangen, die Internierung derselben in
anderen Theilen der Monarchie zu veranlassen, um den»
selben Gelegenheit zu geben, sich von den Mühseligkelten
der bisherigen Campagne zu erholen.

Nach der Anhallung wurde L j u b o b r a t i c nach
S i g n abgeführt. Der Holländerin Fr l . M a r k u s wurde
jedoch bedeutet, jede beliebige Route einzuschlagen, aus>
genommen diejenigen, welche durch österreichisches Gebiet
nach den türtischen Grenzprooin^en führen. I n Insur-
gentenlreisen hat die Ergreifung des Ljubobralit und
feine« Slabes einen niederschmetternden Eindruck hervor-
gebracht. An dessen Stelle hat Alezca Ialst i das Com<
mando der angeblich in diesem Augenblicke 8 M Mann
starken Schar des Ljubobratit übernommen und will
die von letzterem geplanten Operationen unverzüglich
fortsetzen.

Der österreichische Viceconsul Verieoii soll sich die«
sertage nach Grebci begeben, um die Insurgcntenführer
Melentia und Pcttooic abermals zur Waffenniedcrleg»m^
aufzufordern.

Politische Uebersicht.
Uatbach, Ib. März.

Um Sonntag fand, wie der „Pester Lloyd" oe<
richtet, ein u n g a r i f c h e r M i n ist er r a t h statt, dtr
von ? Uhr abends bis um l Uhr nach Mitlernacht
währte. I n demselben wurden nebst laufenden Geschas«
ten auch die bezüglich der Berathungen unoderSessions<
Eintheilung der legislative zu treffenden Perfügungen
behandelt, ferner auch die eventuellen Maßnahmen er-
örtert, welche infolge der so zäh andauernden Wasser
noth zu ergreife» sein werden. Dic laufende ReichslaaS'
session wird jedenfalls noch vor der Abreise der Minister
nach Wi>n geschlossen. Bezüglich der GeschäftSeinthei-
sung für die kommende Session scheinen noch leine end«
gilligen Detailbestimmungen getroffen worden zu fein.

Gegen den einstimmigen Rath seiner republikani-
schen Freunde in der f ranzösischen K a m m e r und
Presse hat Hevr T h i e r s beschlossen, für das Abgeord»
netenhaus zu optieren und dies den» Senate in einen»
an, I I. o zur Verlesung gelangten Schreiben aM.zcigl.
Als Grund gibt er in diesem Schreiben an, er hätte
auf das Mandat von Paris nicht verzichten können, da

Feuil leton.

Vie „Geschichte ürains" von H. Vimih.
(-l!i-) Es mag wol ein befremdendes Streiflicht

auf die wissenschaftlichen Kreise in Krain werfen, daß
die Redaction dieses Blattes nach vielen fruchtlosen Per-
suchen, einheimische Fachmänner zu einer Besprechung
des obgenannten Werkes zu veranlassen, sich an einen
F r e m d e n wenden mußte; beschämend namentlich für
diejenigen, die in ihrem bedauerlichen nalionalen Eig<n»
dunkel schon längst jenen w a h r e n Patriotismus ein»
gebüßt haven, der alles mit Begeisterung erfaßt, was
zur wissenschaftlichen Erforschung der Heiniac beiträgt,
der jene seltenen Männer hochhält, die ihr Leben einem
so edlen Zwecke weihen.

Es war seinerzeit anders in Krain. Wir halten
zwar nicht gerade sehr viel von dem wissenschaftl'chen
Werthe jener Männer, die wie Costa 8«n., H i t z i nge r
u. a. im historischen Vereine einst den Ton angaben,
aber sie wirkten doch a n r e g e n d , und niemand kann
ihnen das Perdienst absprechen, das geistige Leben in
Krain gefördert zu haben. Seit ihrem Hinscheiden scheint
in diesem Lande die wissenschaftliche Thätigkeit bedenklich
zu stagnieren.

Wenn unter solchen Verhältnissen, so ganz und gar
alleinstehend, ein Mann, der noch dazu den größten Theil
des Tages einem eintönigen Berufsgeschäfte widmen
muß, nlcht untergeht in dem philisterhaften Werkeltags,
treiben einer Kleinstadt, wenn e> noch die Kraft besitzt,
auf dem Gebiete der gelehrten Forschung auszuharren,
ohne Hoffnung von demjenigen nach Verdienst gewürdigt
zu werden, für die er zunächst arbeitet. — dann müssen
wir ihn doppelt schätzen. Dazu gehört nicht blos geistige
Kraft und Ausdauer, sondern auch moralischer Muth
und reine Begeisterung für die Wissenschaft.

Von der Wichtigkeit des genannten Wertes an sich
zu sprechen, wäre überflüssig. Schon die meisten öfter«
reichischen Kronländer halten ihre Provinzialgeschichle,
llrain cnlbehlte noch einer solchen.

L i n h a r d t s Werk ist nur Fragment; R ad i c S,
der einmal die Geschichte ssrain« zu schreiben begann,
gab dies Unternehmen bald wiedec auf, wol im Be»
wußtsein seines Unvermögens. Wer die Arbeiten auf dem
Gebiete d<r tramischen vm'dlsgeschichte in den letzttn
Decennien aufmerksam verfolgte, mußte sich gestehen, daß
D i m i t z allein berufen war, cine zusammenhängende
Geschichte seiner Heimat zu schreiben. Durch eine Reihe
von Jahren unausgesetzt mit diesem Gegenstande beschüf.
tigt, hat er allein sich jcnen mühsamen archivalischen Är.
heilen unterzogen, die die Orundlag' jedes modernen
historischen Werkes bilden müssen. Daß sich diese Quellen-
studien vor allem nur auf die Geschichte der Reformation
bezogen, liegt in der Nat^r der Sache; ältere Urkunden
liegen zerstreut in auswärtigen Archiven oder sind schon
längst publiciert. Daher konnte auch der l. Theil nur
Compilatiol! des schon vorhandenen Materials sein, und
Aufgabe des Verfassers war es nur, dieses zu ordnen
und übersichtlich zu gruppieren. Daß dies in manchen
Fällen nicht gelingen mochte, ist nicht Schuld des NutorS,
der es mit Recht vermied, nicht zur Sache Gehöriges
herbeizuziehen, nur um eine zusammenhängende Erzäh
lung liefern zu können.

Mi t 5em I I . Theile beginn, das Werk ganz selbst,
ständig zu werden, und es -st unzweifelhaft, daß der hohe
Werth desselben vor allem auf dem I I . und I I I . Theile
beruht. I n Ve:,ug auf die i n n e r ü s t e r r e i c h i s c h e
Rcformationsgeschichte besitzt es aeradezu die Wichtigkeit
eines Quellenw:rles. Hier muß die Kritik schweigen, sie
hat nur mehr zu registrieren, was die Wissenschaft durch
dasselbe gewonnen. Das neue Urlundenmaterial ist
massenhaft, die Resultate sind nicht selten auch für dle
allgemeine Geschichte von Bedeutung.

Zwar dürfte von mancher Seite der Tadel aus'
gesprochen werden, daß gerade durch die ausführliche
Behandlung der Rcformatiousgoschichtc der Plan des
Werkes verrückt wurde und eine gewisse Ungleichförmig«
lcit in der Behandlnngsweisc des ganzen Stoffes ein-
trat, — doch ist ein solcher Tadel gewiß ungerechtfertigt.
Ganz abgesehen davon, daß die Wissenschaft dc,n Ver-
fasser gerade für die Ungleichfärmigleit zum g r ö s i t e n
Danke verpflichtet ist, war die breitere Ausführung der
Reformationsgcschichte nicht bloS durch das reichere
Ouellenmaterial, sondern auch durch die Erwägung ae<
boten, daß in keinem andern Zeitalter ttraii« eine gleich
bedeutsame Rolle gespielt und ein bewegteres inneres
Leben geführt hat.

M i t dem Siege der Gegenreformation erlischt das
Interesse für die provinziale Geschichte; rs ist unver«
leunbar, das seit dieser Zeit die allgemeinen Interessen
dcr Monarchie in den Vordergrund treten, daß die früher
lose zusammenhängenden Kronländcr nun ill einem coM-
pacten Ganzen aufgehen. Wie im I. Theile, wird also
auch im IV. der Verfasser sich lediglich darauf zu vt-
schränken haben, die bescheidene Stellung, die Krain «n
der Entwicklungsgeschichte deS österreichischen Ocsammt-
staatee einnimmt, zu skizzieren; nur die Geschichte der
F r a n z o s e n Herrschaft dürfte noch manches von
allgemeinerer Bedeutung bringen. ,

Indem wir zum Schlüsse nur noch den Wun/H
aussprechen, daß der Verfasser Muße fiud«n möge. eine
umfassende Edition des Urlnnoenmaterlals der Rcfor-
mationszeit einzuleiten, behalten wir uns vor, wenn dao
interrssanle und mit a u ß e r o r d e n t l i c h e m F l e i ^
gearbeitete Geschichtswcrl vollständig in nnseren Händen
sein wird, noch einmal a u s f ü h r l i c h dara»f z » " " '
zukommen.
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er diese Ttadt seit vierzig Jahren in den Kammern ver-.
lrete. Das wahre Mot iv ist aber, wie man in parla-,

4 n'.tntarischen Kreisen weiß, praltischercr Natur. Herr
Thiers hatte die Wahl, seinen »nächtigen Einfluß im
Tenate zugunsten der Reftnblil gegen dic allcn Parteien
oder im Abgeordnetenhaus? zugunsten dcr conscrvativcn
Republik gegen dic Fortschrittsmänner und Radicalcn
geltend zu machen. Er hat das letztere vorgezogen, Er
meint, daß nach den Wahlen vom 20. Februar die Rc<
PubUl mehr von der Linken als von der Rechten zu bc<
sorgen hat; er will lieber im Untcrhausc gouvernemcntal
als im Oberhause Oppositionsmann sein.

Der französische S e n a t wählte zu Viceprä'si.
denten Martel, Duclerc (beide gemäßigte Republikaner)
und Ladmlrault und Kerdrcl von der Rechten. Jules
Simon, welchen die Linle gegen Kcrdrel kandidierte, fiel
durch.— Die K a m m e r wählte zu Viccpräsidenlen die
^tpublilaner Bethmont, Ramcau, Lepi>re und Durfort
von der Rechten, welchen auch die Linke acceptiert halte.
"- Am 18. März werden Victor Hugo im Senate und
Naspall in der Kammer einen Gesetzentwurf wegen all.
gemeiner Amnestie für alle seit 1.870 Verurthcilten vor-
legen.

König A l f o n s o von S p a n i e n weilt gegenwär-
lig noch in den nördlichen Provinzen. Am 19. d. M .
wird er seinen Einzug in Madrid hallen. — I m De.
Putlerlencongresse dauert seit dem 8. d. die Adreßdebatte
an. Der Adrehentwurf wurde ool> verschiedenen Seiten
angegriffen, von Moderados wie von Progressislen, welche
unter Serrano Minister gewesen. Der Ministerpräsident
Eanova« del Castillo wies diese Angriffe unter großen,
Veifalle zurück. Am l l) . d. lheilte er der Kammer eine
Depesche mit, wonach daS spanische Geschwader in dcn
Gewässern dcr Philippinen die dortigen Piraten geschla»
gen hat.

Die P f o r t e hat ncnerdings wieder viernndzwanzig
Vataillone R c d i f s ansgehobcn, zun» größeren Thcilc aus
den tleinasiatischen Proviilzcn lind den Inselgruppen des
Archipel. Diese Truppen conccntrincn sich in Erzcrum,
Trapezunt, Beyrut und Smyrna und werden dann nach
den europäischen Provinzen übergeführt, wie dic „Turquic" ^
^"zusetzt, um die Division in Albanien zu verstärken
und die Wiederherstellung der Ruhe ill dcr Herzegowina
zu fördern. Dev „Bassirct" rechnet aus, daß die Zahl der
seit dem Ansbrnch des Anfstandcs mobilisierten Truppen
870,000 Mann betrage. Die in dcr Herzegowina be-
schäftigten Corps hätten nicht weniger als sechzehn grö-
ßere Kämpfe bestanden,

Gerüchtweise wird aus C a i r o gemeldet, daß die
A b y s s i n i c r am verflossenen Dinstag das verschanzte
egyptische ^azer von Goorah angegriffen haben, aber zu»
rückgeworfen wurden. Tags darauf machte Prinz Hassan
mit mehreren Bataillonen eine«, Ausfall und lehrte wie«
der zurück, nachdem er die Cisterne, eine wichtige Posi.
lion, genommen hatte. Am Donnerstag griffen die Avys»
sinier neuerdings an, wurden jedoch abermals unter gro-
ßen Verlusten zurückgeschlagen. _ ^ ^ ^ _ _ ^

Gagesneuigkeiten.
— ( H o f - und P e r f o n a lnachr ich ten . ) Se. Majeftilt

der Kaiser hat ei» lebensgroße« Porträt des verewigten Fs'.d«
maischalls Grafen Radetzly, gemalt vvn pinsle, der l. l. Kriegs»
schule gewidmet. Am 9. d. ist in M^ron zu>.> Vesuchc deß
Erzherzog« Karl Ludwig auf Sä.loh Rottcussein der GlohY.'lzog
von ToScana augclummcn. — Am 8, d. hat dcr römische Ge,-
meiuderath bcm Velfasser d r Geschichte der Slcidt Uom i,,,
Miltelalter, Ferdinand Gregorouius, eist durch Acclamation und
dann auch in geheimer Abstinimulig, da« rümische Bürgerrecht ?r>
theilt. Der Bilrgermcisler uild auch die Antragsteller R>li»poll,
Eiampi, Leoni und Langiati telegraphierte!', e« sosorl a„ <Kc^l,.
rovius und dieser hat auch bereit« al« „nlmae mHtrin Uonl»o
ttliu, 8r»tu« MkliuL« dantcnd daraus znttlcltclrgiapbiert, -
vorigen Freitag starb in Graz die Frau Fürstin <Lle.'N°ri von
und zu Wiudlschgrätz, geborn« Fürstm Lobtoniitz. in dem Alter
"ou «1 Jahren.

— ( P e r s o n a l n a c h r , cht,) Wie der «V°ltc.sieuud" mel-
° " . hat Se. Heiliglett der Papst Samsiag abend« se. Excellenz
d«> hochw. FUrst.Erzbischof von Wien. Dr. «Mschtcr. in einer
«udle^ sehr huldvoll empsaugen. Dit Mclceile Sr. Excellenz
de« Herrn Fursl.<irzbisch°s«, „folgt ncch im vanse dieser Woche,
lcbriebeu N.s. ' ° ^ ' ^ «"«Trieft wird unterm I I . d, ge-

nllcy Vt. Anna fahren. Dort aliaesn«,.« ^

' W a s h e u t z u t a g e geschenkt w i r d Aus 3) er-
' n wtrd ««schrieben: „Vier prachtvoll arbeitet, Kanonen smd
" Wage au« Essen als Geschenk d-o ^errn «<upp " ^ ^
K " « hi« eiugetrofseu. Dieselben werd«, gegenwärtig an» dem

l'lldul linlö vom Hauplp^'.tal im loniglichen Schlofft ausae
" ° t und aufgestellt. Die «uMhrung dieser ^anoue.l >st w.e
"'°gt. e.ne prächtig. Die VafMn sind °nö Mahagoni/und
" n anderholz gefertigt, die Beschläge vergoldet« ^ , „ y,,,

" ^ l s. sich zeil.e Kundschaften zu erhalten.

ttst<<^ ^ ' ° " ' le < l o l l l t i .) Der Tod hilll unler den fr»,,.
^ ^ " ^chliststeUerimltN Ernte; der Gräfin d'ilgoull >sl soeben
^nn/ , " ' " ' ^ " b grjolgl. Louise RtvoN, wie >hr wahrer

autlte, war im ^ah^e iblU gebolen und hallc sich ,« den

dreißiger Jahren mit lyrischen Dichtungen, welche von der Aka-
demie gelrönt ivmden, in die Literatur eingesllhrl. Später er»
schiene» von ihr in rascher Folge Romane, worunter eine Selbst»
blographie: „koui«". dic wegen der Unbefangenheit der darin
eulhaltlmu Vcltllnlnisse vicl Aussehen crirgtr, Reisebilber, p»li<
tische Schriften („Neapel unttr Garibaldi", „Das Ilalicn der
Italiener" u. a.), llebirschungen, endlich »nch einige dramatische
Versuche, deren einer den jungen Goethe auf die VUhue brachte.
Louise Collet war eine exaltierte Nepublilanerin, und man erzählt,
baß sie im Dezember 1851 selbst ans dem Boulevard Mont-
martre erschien, um da» Voll zum bewaffiilleu Widerstände gegen
den napoleonischen Staatsstreich aufzumuntern.

— ( D i e i n l t r u l l t i u n l l l f N o r b p o l l l r . L x p t o i »
t i o n . ) Der Vuudesralh de« deutscheu Reiche« hat auf Grund
der ihm von einer wissenschastlicheu Commission gemachten Bor:
schlage mehrere Vcschlllsse über die nunmehrige systematische Fort»
sehlma. der arktischen Forschungen «us Kosten des dmlschen Reiche«
aefaß«. Zur Theilnahme an diesem Unternehmen sollen denn auch
andere Slaalen geladen wcrdcn. Die Sache ist daselbst also schon
weiter vorgeschritten, al« Herr Weyprecht e« neulich in Trieft
dargestellt hat. Dcr Vnnbe«ralh giüg nemlich auf folgende Nn»
träge der Commission ein: Die Commission, welche vorwiegend
an« wissenschaftlichen Sachverständigen bestand, halte einen Plan
entworfen, demzufolge zunilchst die Errichtung von Vcobachtung»,
stalioiien in den Polargegendcn in Verbindung mit gelegentlichen,
von den Slatlou«orlen au« zu unternehmenden lleiueren Lx^
peditionen der einzige Weg zu einer den Anforderungen der
Wissenschaft gcnilgenden Erforschung de» Nordpol« sein wUrbe.
Die Commission war dabei von der PorauOsehnug »»«gegangen,
das, bilsc F<nsch!!i,a.lll ausschließlich von t»fM Reiche und auf
Kosten desselben »»«zufiihcen seien. Die Reich«commifsi°n hat
nickt vcllanüt, bah der von ihr empfohlene ErsorschungSPlaii der
Zusammemvirlima. der Nationen bebllrfs. drang ab-r daraus, daß
dentschclscit« durch ciu raschcs Hlor̂ ehcü da« Gcbicl. ans dem sich
die deutschen Nordpol.Expeditionen bewegt haben, durch Errich-
tung einer Anzahl von Stationen occnpicrl werde. Die definitive
Feststellung des Lrsorschungsplane« wollte die Commission einer
wlilcr» Commission volbchLlten, a» welcher außer dc» Vertretern
der Natulwisscnschaftcn auch Sachoerfümbigc sltr dni uaioischeu
Thsil d:S UnteruchmsN« zugez^e» weiden sollen,

c-I o k a l e s.
Krainischer Landtag.

« a i b a c h i 15. März.
4. S i t z u n g .

Eröffnung der Sitzung durch den Herrn Bandes»
hauptlnann Ritter v. K a l t e n cgger in Anwesenhcit ocs
Rcgicrungsvertrcters Herrn t. l. ^anoespräsidenten Rittrr
v. W i d m a n n und .i2 Abgeordneten u,n 10 Uhr
23 Minntcn.

DaS Protokoll der dritten Sitzung wurde durch
dcn Schriftführer P f e i f e r in slovcnischcr Sprache ver-
lesen und vom Hause genehmigt.

Hierauf leistete dcr hochwürdigstc Fürstbischof Dr.
Chrysostomus Po g a car, dcr zum crstcnmalc im Haufe
erschien, die Angelobung in die Hände dcS Bandes-
hauptlnanns llnd nahm seinen Sitz im Eentrum des
Hauses cm.

Aus der T a g e S o r d n n n g standen:
1. Mittheilungen des Landtagspräsidinms.
2. Bericht dcS «alldcsausschusses mit den Boranschlägen

pro 1877 des Krankn-, Gebär-, Findet, und Irrenhaus,
fondcS.

3. Ocricht des ttandcSausschusscs inbctrcff dcr Ancrlcn»
nunft vcrdicnsllichcr Kcistungm in Aczng auf dic Pfahl«
bautenfunoc am laibachcr Moorc.

- i . Bericht des ^andcsausschusscs wegen Systcmisicrung
des Gehaltes für dcn MusralcustoS.

5. Wahl eines (irsatzlnanllcs als Mitglied der Grund-
stencrrcgulicrullgs-^andcScommission^ anstelle des Herrn
kandlagsadgcordnctcn Prinuls Paliz.

Der L a n d e s h a u p t m a n n theilt dic Consti-
tuierung de« R tchenscha f l sb e r i chtS , U u « .
schusses und jene des Oe m e i n d e. A u s s chu s see
mit. I n den ersteren wurde gewählt zum Obmann:
Ritter o. G a r i b o l d i , zu dessen Stellvertreter G r a s -
s e l l i . zum Schriftführer Schaf f c r , und iu
den letzteren als Obmann: P y l l u l a r , Obmannilell«
Vertreter D e s c h m a n n , Schriflfühier I u g o v i c .

Der Obmann des voltswirthfchafllichln Ausschusses
ladet die AuSjchußlmlgliedcr zu einer Sitzung um vier
Uhr nachmittags ein.

Eine Petition des AmtedienerS der Lanocslasse, Gott'
f r i e d P e t l o s e l um Vewilligung der Naluralwohnung,
und jen« des Fräuleins Ida K ü n l um den Forlgen^ß
der Unterstützung behufs ihrer Ausbildung in der Maler-
lunst, wird dem Finanzausschusse zugewiesen.

Eine Gcmeii'dt des Äczirles Adelsberg petitioniert
um Bewilligung eines Gcmcindezuschlages zu den lan»
desfülstlichen Slenern.

Punll 2 dcr Tagesordnung tommt erst in der
nächslei, Sitzung zur Behandlung, weil sich der Druck
dieses Berichtes verjpättt Hal.

Dcr Bericht deS LandeSauSschusseS, inbetrcff oer
Uncrlennung rerdicnsllicher Leistungen in Bezug uuf die
Pfahlbaulenfundc am laibacher Moore, beantragt, im
Hinblicke auf die hilbci gcleistelclen werlhvollcn. dem
^ande Krain zur Ehre gercichenden Arbcilen, daß dem
Herrn Muscalcl'stos Karl D e s ch m a n n die volle Un>
lennul^ dcS hohen ^anolages für slim oiesfällige, hervor»

ragende und umsichtige Mühewaltung ausgesprochen, uno
dem Nealilätendefttzer Herrn Mart in P e r u z z i eine
Remuneration pr. 30(1 f l . aus d m Hiuscalfonoe zu.
erlannt werde. Der Antrag wird dem Finanzausschüsse
zur Gerathung und Berichterstattung zugewiesen.

Dem Finanzausschüsse wurde gleichfalls noch zu-
gewiesen der nächste Bericht des ândeSausschusseS be-
treffs Systemisierung des Gehaltes für den (iusioS b:«
LandeSmuseumS. Es wird in demselben beantragt, daß
der bisherig Gehall ptr 472 f l . 50 lr., da derselbe
weder der Stellung eines landschaftlichen Beamten und
noch viel weniger dcn wissclischaflliHcn Anforderungen,
die an den CustoS gestellt werde», entspricht, auf den
Iahresbelrag von 8(10 fl. erhöht und dem dermaliyen
Eustos, Karl Deschmann, vom I . Ju l i 1876 a», flüssig
gemacht werde.

I n Erledigung de« letzten Punktes der Tagesord-
nung wurde anstelle des LandtagSabgeortmeten Primus
Patiz zum Mitgliede der G r u n d st e u e r r e g u l i e -
r u n g s - K a n d e S c o m m i s j i o n der Aby. O b r c z a
mit 32 Stimmen gewählt.

Hierauf erfolgt der Schluß dcr Sitzung u,»
10 7< Uhr.

Die nächste Sitzung findet Samstag den 18. d.
statt. Beginn derselben um 10 Uhr vorml'llaqs.

Aus dem Sanitätsberichte des laibacher Etadt-
physilateS

f ü r den M o n a l ^ c d l n c » , ^ " 7 i !
entnehmen wir folgendes:

I. M e t e o r o l o g i s c h e o . ^ l i i iorua: ^tonaliul l tr l
734 73 mm.; Maximum 7-46'1!1 mm. am 1. Februar;
Mininuim 722 80 mm. am tt. sscbruar 7 Uhr morgens.

Lufttemperatur: Monatmittrl 0 9 " < I : Maximum
- ^ - 9 0 " ^ . am 28. Februar nm 2 Uhr nachmittags;
Minimum ll>-6°(,'. am 13. Februar früh 7 Uhr.

Dunstdruck: Monatmittel 3-9 mm. : Maximum am
28. Februar um 2 Uhr nachmittags 7 2 mm.; Minimum
am 13. Februar früh 7 Uhr 13 mm.

Feuchtigkeit: Monatmittcl 90 8 P;t>, das Mimmum
an, 28. Frbrnar um 2 Uhr nachmittags 38 Pzt.

Bewölkung: Monatmittcl 8 0 (im Verhältnis zu 10); '
wolkenlose Tage 3 ; thcilwcise bewölkte 7, ganz bewvllle
1l> Tage.

Vorherrschende Winden TW. 20mal. NO. 17mal
nnd ) iW. 10mlll beobachtet; Windstille lOmal.

Nicdcrschlag : Summe im Frlirnar 10D 30 m m . ;
Maximum innerhalb 24 "̂  am 5. Februar
49'öO mm. Schnccnirdcrsch es 7, »nd zwar
4 Schncc- und 3 Rrgrnniedcrichlägr.

Das Tagcsmittel der Tclnpcratlir war bis inclilsior
15. Februar stets >md den 13. Februar sogar um 10 7
Grad unter, am 16. bis mcl. 19. Februar über dem
Normale.

II. Morbi l i tüt . Dcr ,̂  llei war
dcr entzündliche. ES traten Enlz. Nespna>
tionsorganc nntcr Einfluß dcr nicdern ^ufllcmpcratllr
häufig in allcn Mcröstufm an' '< mit lödtlichem
Ausgangc.

Dagegen war der Rückgang l.i
heitcn entschieden bemerkbar nnd lvn
Typl)us sehr vcrcinzclt, Diphthrrilis nnglcich scltener
als im Vormonate und mit milderem Verlauf auf, letz-
tere in dicscm Monate nur ein Opfer fordernd <>qen 7
im Monate Jänner d. I . ) . Vn-schlu^
Tubcrculose nnd marastischcn Zustände tan „ ,
Behandlung und rndrtcn nichl scltcn lcthal.

III. M o r t a l i t ä t . Eo starben i>, diesem Monate
71 Personen (gegen 70 Pcrsoncn im Vornwiialc nnd
gcgcn 107 im Monatc Februar 187'
42 männlichen und 29 weiblichen <A
wachscnr und 17 iiiildcr, dahcr das munü
rnlschicdcn überwicgrnd, dic Erwachsrncn n , , .̂
zu dcn Äindcrn mit Dreiviertel der Anzahl an dcr Mor-
talität participierten.

Das Aller betreffend, wurden
tobtgeboren l̂
es starben im 1. Lebensjahre . 7
vom 2. bis 14. Lebensjahre . 8

.. ! 4 . , 2 0 .
.. 20. .. 30.
.. 30. , 4 0 . ,. . . . '
.. 40. „ 50. . . . . 1
.. 50. „ 6 0 '!
, 60. .. 70. ., . . . ' '
« 70. . . 8 0 . . . . .
.. W . .. 9l) .'

über 90 Jahre all . . . . 2
Summe . 71

Die Todesursache, in Rücksicht aufs Altrr bras-
send, wurden lodlgcboren 3.

I m ersten ttcbrilbjahrc starlnn 7, und
Fraisen 4, an Atrophie, Vmlgcmnlzimdung m>
lopf je 1 Kind.

Vom 2. bis 20. «cbensjahrc starben 10 Personen,
und zwar an Typhus, Darmlatarrh, Wasserkopf, H i rn ,
hllntcntzündung, Diphlhcritis. Schai lacl
Tuliciculosr, Eroup, Sclbstnwro dlli^
Person.

Von, 20. bis 00. Jahre starben 27 Pcrsune», und
zwar an rungcntuberculose 11, an ttnngcncnlzünoung 3,
sterbend übcibracht 2, an nervöscin Gallcnfiebrr, Wund-
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starrlrampf. Gthirnneubildung. Pyämie (Schußwunde),
Lungenödem, Oebärmultertrebs, Brustwassersucht, Hirn«
Hautentzündung, Leberentzündung, Lungenemphyseni und
Darnttatarrh je 1 Person,

Ueber 60 Jahre alt starben 24 Personen, und zwar
an Marasmus 1.0, an Lungenemphysem, Lungenentzün-
dung und Tuberculose je 2, an chronischem Magen«
katarrh, Lungenbrand, Entartung der Unterleibsorgane,
Oebärmuttertrebs, Lungenödem, Lungenlähmung, Schlag-
fluß und Darmtatarrh je 1 Person. .

(Schluß folgt.)

— ( D i e P r ü f u n g e n f ü r «erzte u n d T h i e r »
ä r z l e ) behufs Erlangung e in« bleibcnden Anstellung im äffen».

lichen Sanitztsdilnfte werden in diefem Frllhjahrlermme im M o -

nate N p r i l vorgenommen werden.

— < l l r » i n i scher L eh re r o e r ei n.) Gestern abends

hielt der lrainische Lehrerverein in seinem Vereinslotale im Hotel

„Elefant" eine vom Vereiusobmanne, Professor L i n h a r b t , ge«

leitete außerordentliche Plcnarversammlung ah, in welcher über

einen, vom Professor Ritter v, G a r i b a l d i eingehend bcgrlln-

delen und auf Vorschlag de« Vezirtsschulinspettors S i m a pel

«ccl»m,tio»«m angenommenen Antrag die Ernennung U n a f t a -

s i u s V r i l n s zum Chrenmitgliedc de« Verein« beschlossen

wurde. Professor Riller o. Variboldi hol, in seiner Nntrags'Mo»

tivierung unter anderem auch hervor, daß sich der Gefeierte, ab-

gesehen oon seiner anerkannt hervorragenden Bedeutung als

deutscher Dichter und jeiuen bedeutenden Verdiensten al« illustrer

iifterreichischer Staatsmann, durch seine meisterhafte Uebertragung

der lraiuischcn Volkslieder in« Deutsche auch »ein Heimatland

Kram, und als hochherziger Uuterstliher und ssülderer des l ra i -

nischen Landeslehrervereins speciell auch diesen zum wärmsten

Danke verpflichtet habe. — Hierauf hielt Professor Dr . P e i l »

m a n n eine» sehr interessanten und erschöpfenden Vortrug llber

den geographische» Unterricht in Volksschulen, mit bcsonbcrer Ve

rllclsichtlgung der Stohner'schen Methode, deren vielfache Vor«

zllge er an der Hand mehrerer vorgewiesener Karten und sonsti«

ger Lehrbehelfe demonstrierte, — Dic außerordentlich zahlreich be«

suchle Versammlung, in welcher sich auch viele Vertreterinnen b-s

Lehrerinn^ustande« befanden, nahm den lehrreichen Vortrag mit

großem Veisallc auf und trennte sich nach sehr animierter Eon«

versalion erst in vorgerückter Abendstunde.

— ( O p « r e t l e . ) W l r machen aus die hier schon längere

Z«t nichl gegebene vorzliglichc Operette „ D e s k d w e n ? E r -

w a c h e n " von Vrandl aufmerksam, die heute abend« in einer

den besten Lr fo lg versprechenden Vesetzuug (Fr l Allegri, Frau

Paulmann und Herr Thaller) in Verbindung mit dem einaltigcn

Lustspiele „<l i n S ch n i tz e l m i t H i n d e r n i s s e » " aus un-

serer Vllhne zur Aufführung gelaugt und sicher einen durchschla»

genden Erfolg erzielen dürfte.

— ( G y m n a s i u m . ) Der fteiermärlische Laudesausschuß

hat die beantragte Errichtung eine« Realgymnasiums in R a n »

mit Hinweis »us die in nächster Nähe befindllchcn Gymnasien

von E i l l i , R u d o l f s w e r t h und Ngram abgelehnt,

— ( O v a t i o n . ) Der d e u t s c h e V e r e i n in Oraz be«

reitet ebenfall« eine Vettrauenstundgebung flir A n a s t a s i u «

O r i l u vor. Herr Dr , Schlosser hat da« diesbczilgliche Referat

ilbernommen.

— ( P r e i s e r m ä ß i g u n g . ) Tue l l . Vergwellsproduc-

ten'Velschleißdireclicn hat die Preise sämmtlicher Zimiobersorlen

auf ihren Lagern in Wien, Prag und Trieft um 40 ft. per ION

Kilo ermäßigt.

— ( T r » n s i t . T a r i f . ) Am 10. 5. M . trat ein ueuer

Transil.Tans fllr die Vefürderung von S p i r i t u s und S p r i t

in Fässern zwischen T r i e f t , F i u m e und L o r m o u s einer»

uud H o t t b u s (Verlin-Oärlitzer'Vahn) andererseits in Wi l l»

samleit.

— ( B r a n d . ) Das Hans de« Grundbesitzers Heruigoj in

V c h w a r j d o r f gerieth vorgestern um halb 4 Uhr fri lh mit

solcher Rapidität iu Vrand, daß die vom Feuer «m Schlaf über-

raschten Inwohner des Hause« dasselbe unler gurücklassuug ihrer

Habe schleunigst durchs Fenster verlassen mußten. Der durch das

Feuer angerichtete Schade belauft sich auf 700 fi., war jedoch

glücklicherweise bis zum Velrage vou 500 fl versichert.

— ( T h e a t e r . ) Die gestern abcnds zum Vencfice uosercr
jugendlichen Altistin. F r l , E m i l i : A d l o r , stallgefundene ge«
mlschte Vorstellung war zwar nicht fehr zahlreich, wennaleich
immerhin nicht schlecht besucht, doch find wir überzeugt, daß die
Anwesenden da« Haus im ganzen recht befriedigt verließen. -

Was zunächst die zu Veginn und Ende der Vorstellung gegebenen
zwei Piecen „ L o a i m P a r a d i e s e " u n b » K u r m ä r l e r
u n d P i c a r d e " betrifft, so gehllren dieselben zu jenen netten
l i inaclern. die man immer gerne hört uud die lrotz ihrer apho«
listischen Form bei munterer Darstellung eines recht freundlichen
Erfolges gewiß sein können. « E v a i m P a r a d i e s e " ift eine
allerliebste Vlnette. der man den etwas Überhasteten Schluß und
da« Unwahrscheinliche, das in einer so rasch zuwege gebrachten
Verlobung eines frisch au« der Pension kommenden Vackfische«
mit seinem 36jährigen „gestrengen Herrn Vormunde" l i ig t , ob
seiuer im Übrigen sehr ansprechenden und relativ gut motivierten
Form gerne verzeiht; umsomehr, wenn die psychologischen Un-
wahrscheinllchleiten der beiden Hauptrollen durch eine so liebens-
würdige und möglichst glaubwürdige Darstellung, wie wir die»
selbe diesmal seitens de« F r l . T h a l l e r (<loa) und des Herrn
F r e d e r l z t (Dr . Adam) mit größter Anerkennung helvorhelxu
dürfen, gemildert werben. Recht gut unteistützten die Genannten
auch Herr T h a l l e r (Klocte) und F r l . 3 o rbach (Schlänglein),
sowie Fr!. J u l i u s (Susi) die für die resolute Durchsilhrung
ihre« Parte« mit einem Hervorrufe ausgezeichnet wurde, —
» K u r m ä r l e r u u d P i c a r d e , " obwol eine alte, auf die
erste deutsche Occupation Frankreich« geschriebene Piece, erhielt
durch die inzwischen erfolgte zweite Vesetznng von 1870—71 eine
willkommene Auffrischung und präsentiert sich uns somit Dank
bicsem Umstände trotz ihres Alters al« ein ganz zeitgemäße« Genre,
bild. Die kleine Französin fand iu F iau P a u l m a n n eine sehr
sichere und muntere Vertreterin, der da« Patois der Picardie
ebenso gewandt von den Lippen floß, al« das gewohntere Deutsch
von Lerchenfeld und Simmering. Weit matter als der „ D r Adam"
im erstgenauliten Stücke, den wir bis auf die etwa« zu ältlich
ausgefallene Maske ganz vortrefflich gespielt fanden, fiel der lur»
märkische Landwehr-Schulze des Herrn F r e d e r i g t aus ; auch
blieb der größere Theil kaum verständlich.

I m m u s i k a l i s c h e » Theile der Akademie couceutnerle
sich das Interesse vor allem in der Veueficiaulin, F l l , N d l o r ,
deren frische und umfaugreichc Altstimme sich schon durch ihre
Leistungen i» der Oper der besten Erinueruug erfreut, u»o die
sich überdies durch d,e beiden, im Il l l iuer ftaltgesundenen Loucerte
>M Lasiuo-Glassalou auch a!S Cuncertsängerin ei» wohlverdientes
Renommee erwarb. Unler deu vier Gesaugspiecen, die wir gestern
von ihr hörten, länncn wir das „Pagenlicd" aus den „Hugenotten"
u»d da« „Br ie f 'Due t l " au« „Figaro's Hochzeit" als die besten
und iu jeder Hinsicht gelungenen hervorheben. Dieselben ließen
uns nicht nur die frische und reiue Altstimme der vielversprechen-
den jungen Sängerin und die umfangreichen St immit tel , die ihr
zugebote stehen, sondern zugleich auch den verständnisvollen, von
fleißigem Sinoium zeugenden Voctrag derselben anerkennen I »
bester Weise wurde F r l Ndlor von Fr, P a n l m a n » accompag«
uiert, die wir als sicher treffende und geschulte Sängerin seit
langem kennen. Ueber zweimaligen Hervorrul legten die beidcn
Damen noch ein Duett von Mendelssohn zu, da« zwar nicht mit
gleicher Sorgfalt studiert war, jedoch ,m ganze» immerhin reck!
hübsch zur Geltung gebrach« wurde. Die von der Neueficianlin
zum Schlüsse gesungene große ^^-clur-Arie au« dem „Propheten"
!.lV. Ncl) ist ein gesangliche« Wagestück, das u m sehr routinierten
Gängerinnen, die sich auf der Uilhne oocr im Coxcensaale schon
seil Iabrcn heimisch fühlen, vollkommen zugänglich ist; der
,u<:«:'!g <l'«,lime, den F r l . Adlor auch damit errang, bleibt daher
für eme Vühueunovize, als welche wir die lalentiecle jnnge Sän»
l^erin betrachten müsse», immerhin sehr anerleuueuswerth und
läßt u»» hoffen, doh dieselbe bei fleißigem und mit Versländm«
fortgesetztem Studium einer sehr günstigen Zukunft entgegengehen
dürfte, R^cht hübsch, nur mit etwa« allzu nouchalanler An»
Wendung des «« I,,»«,«? «>>'>> im äußeren Vortrage saug Herr
R e i c h m a n n die oielbelauulc Eaualiue au« der „Nachlwand«
le r iu " ; auch F i l . T h a l l e r s muntere Declamation, oder eigent»
lich Declamatioiisllbs'qe, sprach sehr au und wurde beifäl«
ligst aufgenommen. Herr S c h i m m e r endlich gab zwei
Schumanuschc Lieder zum Besten, derem vortrage wir jedoch,
so sehr wir sonst die Eignung seiner kleinen aber schmieg«
samen Tenorstimme speciell zum Liedervortrage anerkennen müs»
sin, leinen besonderen Geschmack abzugewinnen vermochten. Ab-
gesehen hievou, daß sich Herr Schimmer im Anschlage mehrfach
unsicher erwies, war auch smi Vortrag äußerst matt uud ent«
bchrte gänzlich jener zarten uub doch markierten Nuancierung,
die bei Schumanu'schen kiedeüi unerläßlich ist. Wie begreiflich,
erzielte derselbe unter diesen Umständen auch weitaus nicht
jenen Erfola.. der mit diesen lieblichen Piecen erzielt werden
konnte. - Das Haus nahm die gebotenen Leistuugeu fast durch,
wegs sehr freundlich auf ,md kargte uicht mit seinem Veifalle.
I n besonderem Maße wurde F r l , A d l o r damit bctheilt, die als
Vcncfmantin auch bei ihrem Auftreten mit Applaus und einer
Vlumenfpende begrüßt wurde,

— ( « N e u e i l l u st r i c r t e Z e i t u n g . ) Nr . 11 enthüll
folgende I l l u s t r a t i o n e n : Graf Otlo StoIberg«Wernigerode.
— Das Gasser-Monument iu Villach. Ausgeführt vsu Josef
Meßnei. — Die Hußplozesslou währcud der Vesuv.Eruplion.
Nach einem Gemälde von I . Netti. — Das Maifest im wiener
Künstlerhauss. Originalzeichmmg von L. v. Frecstay. — Die
Ueberschwcmnnmg in Nudapest. — Melk, Traunsall. Ischl. Ga-
stein. Au« F. Groß' Weftbahnfllhrer. — T e x t e : Der Sohn des
Staatölanzleis, Historischer Rom»» uou Heinrich Vlcchner. —
Drei Jahre auf dem Sonnenftein. Von A. Dittrich. — Graf
Otto zu Stolberg.Weruigerode, - Die Maifahrt im wie.ier
Künstlerhause. - „Jack". - Vci Alexandre Duma«. Von Arthur
v. Stndnih. — V'lder von der Westbahu. — Vußprozessiou
während der Vesuv-Cluptian. - Die Ucberschwemmung in Vuda-

peft. Das Hann« Gllsser.Standbilb in Villach und sein
Schöpfer Josef Meßner. Von Anton v. Rauschenfel«, - Kleine
Lhroni l . — Schach,

Nenestt Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . " )

«emberg, 15. Mlirz. Die Ruthenen legten dem
Landtag einen Antrag a„f Gleichberechtigung der ruthe-
nischen Vortragssprache mit der polnischen in den Schulen
Galizicns vor.

Ragusa, 15. März. Bassa Effendi ist heute über
Stagno nach Mostar abgereist.

V e r l w , 15. März. Aloensleben wurde zum deut«
schen Generalconsul in Bukarest ernannt.

Vularef t , 15). März. Der Senat wurde aufgelöst
und allsogleiche Neuwahlen angeordnet.

Telegraphischer Wechselkurs
vom l b . März,

Papier - Neme 67 45. — Silber - Nente 7 l 10. — 1«6tt«l
Staats-Anlehen 111 — . - Vanl-Nctien 894 - . - «redil-Actien
164 75 - London 11b 65. — Silber 104—. l t . t. Münz-Du»
laten 5 43 ' / , . — Napnleonsd'or 9 27. - 100 «cichSmarl 56 90.

W i e n , 15. März. i i Uhr nachmittags. (Schlußlurse.j
Lrebitactien 164 75, 1»60er Lose 110 75, 1U64er Lose I32-—,
öfterrelchische Rente <n Papier 67 45. Staatsbahn 2 7 9 — , Nord-
bahn 180 50. 2 0 . Franlenftückt 9 27, ungarische Ereditactien
15825, österreichische Fraucabanl 2 6 — . österreichische Anglobaul
7570 , Lombarden 103—, Unioubanl 6150, austro-orieutalische
Van l - . Lloydactieu 336 - , austr°-ottoma»iscl,e Van l - - ,
türkische Lose 2 1 5 0 , « lommnnal , Anlehen 100 50, «gyplische

Handel und Wolkswlrthschastliches.
«albach, 15. März. Auf dem heutigen Markte sind er-

schienen : 12 Wagen mil Getreide, 5 Wagen mit Heu und T l roh ,
15 Wagen und 4 Schiffe (47 Kubikmeter) mit Holz.

D u r c h s c h n l t t « - P r e i s r .

Mit.. Vl«,.. ! «n,t.. Mg,«

fl. lr. fi.ik. ! fi. l l . fi.j tt.

Weizen pr.Heltolit. 8 45 9 , « Vutter pr. Kilogr. — !»0— —
Korn „ 5^85 6 20 Eier pr. Stück - ! i »
Gerste .. 4 40 4 55 Milch pr. Liter d
Hafer „ 3,74 3,75! Rindfleisch pr.Klgr. - 46 - > —
Halbfrucht „ - . - 6 5«! Kalbfleisch „ - 4 4 - ^ -
beiden „ 5!s>2 6 9 Schweinefleisch „ — b6 - ^
Hirse „ 4 71 470 Schöpsenfleisch „ - 32 - -
Kulurutz „ 5 20 5, - Hähndel pr. SlUck —70 ! ^
<2rdäpfel100Kilogr. 3 60 Tauben „ ^ . 17 - ^
Linsen Heltoliler 12 Heu ftr. I00Kilogr. 3 3 0 - -
Erbsen „ ,0 Stroh „ 2 60 — ^
Fisolen „ 7 50 ! Holz, hart., pr. vi« ,
Riudsschmalz Klgr. — 95 - O.-Meler - - 9 —
Schweineschmalz,. 80 —weiche«. « 6 ^
Speck, siisch „ - 6» - Wein.roth.,100Lit. - - 2 2 5 0

geräuchert „ —>75) - ! weißer, „ - 20 —

Angekommene Fremde.
Am 15. März,

Hotel Ttadt Wie«. Deutsch, »ausmannsgattin, Ugiam. —
Winter, Schacheil, Ksttc.. und Hamberger, Fabrits-Director,
Wien. — Nnbini, Ubine. - Pesctle, Sachsen. Ionte.Kfm,,
Vaden.

Hotel Glefaut. v, Villau, «aomannsdors, — Oblal, Nudolfs'
werth, — «ufsi Maria und Turk, Trieft. - - Iurmann. Haus'
besitze:, Töplitz, Schwarz. Veamtcr, Ioacl'im«thal,

vaierischer Hof, Tulschch. Veamter, Wien. Kociauiii, Trieft.
Viohrcn. Pletcröly, Laibach, -- Adelös«^, Prival. Hraz,

Theater.
Heute: E i n S c h n i t z e l m i t H i n d e r n i s s e n . Posse in
1 Act von Nessel. Hierauf : D e s L ö w e n E r w a c h e n . Operette

i n 1 Act von V r a n d l .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach. ^

7 U. M g . 736.7, — 8.« windstill Nebel
15. 2 „ N. 7 3 4 « -s. 10.4 W. mäßig heiter O.o«

9 « Ab. 732 .« 4 - 4 « W, schwach sternenhell
Morgens Nebel, tagUber säst wolkenlos, liare Fernsicht

winbia, Abenbroth, sternenhell. Da« Tagesmiltel der Temperatur
- j - 3 9«. um 0 9« Über dem Normale.

Veranlwortlichel N^acleur.- O t t o m a r V a m b e r g -

^ l > 1 ' s < > N ^ l > V l ^ 7 W i e n , 14. März. Die Wirkung der von der Nnglobanl verüffeullichten Vilanzziffern auf dle Speculation dauert uoch fort. Hiezu kommen Geruchie, welche, Nb?r die ^ ^
< ) ^ , l . s ( N ^ r ^ l . schäftsresultate anderer Vantinstilule verbreitet, trotz Dementierung nicht verstummen, weil das mistrauisch gewordene Publikum nur ganz positive,!, von Differ» begleite»^
Ell lälUl lgen, keineswegs aber verclausulierten und in Form von Prioalmittheilung auftretenden Versicherungen Glauben bcimißt. Die Folge diese« Zustande« ist allgemeine Geschällslosigltit un°
N«s«r stllckaang der im Verkehre stehenden Svecnlationswerthe.

«eld «are

Febrnar-j " " " l 67 20 67 30
Jänner-) H ^ , r « n t . l ' ' 70 60 70 70
«vr i l . ) « ' " " " " " ( - - - 70 60 70 70
il«se, 1839 2 " - 244 -

1854 1 0 6 - 106 50
" I860 N I - I N 2b
, 1S60 zu 100 fi. . . 120 !20 50

Domäne:, Pfandbrief« . . . . ' . ' ' . ' ' - 1i>bb0
Pillmitnanlthtn der Gtad« Wien itXi'50 1 0 1 ^ -

«..d.«r.^,.'°'-.j,, ^ ° . 7«°0
Donau ^eguliliungs.Lofe . . 1088b 10« 75
Ung. E«!<ubahn.Nnl 99 75 100 —
Ung. Pran.icu-rul 74 50 7475
V'entt Howmunal, Anlchen . 30 75 91 —

Nlt i«» »»» v«»le».

«ngl«.«anl 71 ß0 71 70
V^llve.lM « «6 —
V«z>»»ldil»i«>u - -— — —

«reditanftalt I6tz!<0 16840
«lreditanfiall, ungar 157^5 1b7l>0
Depofitcnbaul — — - - ^
«lscomptcanstalt «90'— «95--
Franco-Vanl 2 « - 2650
Handelsbank b 2 - - 52 50
»ialionalbanl i>97 — H99--
Oesierr. V°nlgesellsch«st . . . 157— 15«-
Umonbanl 51 «b «150
Verl,hr«bllnl 77— 77 50

«clleu v<» tr«»»sH«rt-U»ter»etz-
«u»«en.

««lb N«rt
«lf»ld-V°hn __ ̂ _ ^ . _
Karl:Ludwig.«ahu 19ll— I!»3 25
DouaU'TawPschifi. »Gesellschaft 255— 3b? —
Elisabelh-Weftbahn 160— 160-50
Vlisllbeth.Pahn (Linz-Vudweiser

Strecke) —-— » . -
Ferdinands-Nordbahu . . . IK2Y—IHIO'—
Franz» Joseph - Vahn . . . . Iü8 . . 1 3 9 -
Len'd.'szeru. .Iussy.Vahn . . 12b-b0 1^6 50
Lloyd-Oeslvsch 386— 33»--
0eptn. Viordnitstbah» . . . . 111? b0 1V7 7b

Mubolse-Vahr, 130— 180 50
Ctaatsbahn 381 — 88150
SUdbahn 10525 105-50
3heiß-Vahn 210— 211
Ungarische Nordofibahn . . . 110— 111 —
Ungarische Oftbahn 40 - 40 85
Tramway-Gefelllch — - . - —

v«n«eft l l l««fte«.

Nllg. lifterr. Vangcsellschaft . . 7-bO 7 7b
Wiener Vaugesellschaft —»- . — —

Pfandbriefe.

lll lg. ilsterr. Vodencredit . . . 101 — 101 50
dto. in 33 I»h«u l»9-50 90 -

Nationalbanl ö. W 9«Vb 9700
Uug. Bodencredit Hß90 86 10

Prisritöteu.
Elisabeth.-«. 1. Lm — — W —
Ferd.-Nordb.-G 102- 102-f0
ßr°nz-Ioseph-V lwbO l«7b
Elol. KavlcLudwia-V., I.Tm. . —-— 96-
Vtfttrr. N«rd»eil-V VV W SSbO

Siebenbllrger fis, — 5«^
Staalsbahn 14550 1^6^
S«db°hn i b«/, lw60 I I ^

5'/. 82 . - Ss^
Sudbahn, Von» —- . ^ ' ^
Nug. Oftöahn 6« - 6 6 ^

Privatlose.
«redit'L. I64'b0 i s b ^
«udols«-e 1800 "

We«sel. ^
«utz«burg 5K-25 ob«
Frankfurt 5« 30 bb.^
Hamburg 56 2b A '
London 11560 UbH
Pari« 4580 " » "

G<ltzs«rten.
Ducaten . . . . 5ft.4U tt. 5 fi"
Napaleonsd'oi . . 9 « 2« „ l»"3/> »
Preuh «affenfcheint 56 „ «0 ^ b6 „ »" ^
«ilber . . . . 10» „ 7 0 „ 108 „ «" "

«rainische En,ndtnllaftnng««0bli«ation^,

llirtvaUlytilrun«: Gelb ^ b — , W « t ^ ^


